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Diversity: Attraktive Unternehmen
Unternehmen verändern sich laufend, doch die Dynamik 
der Prozesse hat sich gesteigert, und Arbeitgeber wie auch 
Mitarbeitende sind gefordert. In diesem Zusammenhang 
gewinnt die interne Kommunikation und Identifikation 
mit dem Unternehmen an Bedeutung. 

VON BARBARA RÜTTIMANN*

Unternehmen möchten zum «Employer of Choice» wer­
den. Wo liegen die Möglichkeiten, was kann ein Unter­
nehmen tun und wie wichtig ist die interne Kommunika­
tion dabei. Einen Einblick gibt dazu Yvonne Seitz, Head 
Diversity & Employer Attractiveness bei der AXA Winter­
thur:

Was kann eine Firma tun, damit sich die Mitarbeiten­
den noch stärker mit dem Unternehmen und seinen 
Werten identifizieren?

Yvonne Seitz: Wichtig ist, dass Mitarbeitende nicht einfach 
«Ausführende» sind, sondern aktiv an der Mitgestaltung von 
Lösungen mitwirken können. Schliesslich gibt es oft verschie­
dene Wege, die zum Ziel führen. Unsere Erfahrung zeigt: Je 
mehr Mitarbeitende zu Beteiligten gemacht werden, desto 
grösser ist die Bereitschaft, eine Lösung respektive den Weg 
dahin auch mitzutragen. Wichtig ist auch, dass Mitarbeiten­
de nicht nur als Arbeitskräfte, sondern in ihrer Gesamtheit­
lichkeit als Menschen gesehen werden. Wenn wir als Firma 
also beispielsweise flexible Arbeitsmodelle anbieten, so kön­
nen wir unseren Mitarbeitenden einen für sie oft wichtigen 
zeitlichen, respektive örtlichen Freiraum bieten. Dank Mög­
lichkeiten wie Teilzeit, Homeoffice, Jobsharing oder einer fle­
xiblen Stundenverteilung können also viele Mitarbeitende 
neben ihrer Berufstätigkeit auch privaten Verpflichtungen 
nachkommen, und zwar unabhängig davon, ob es sich dabei 
um familiäre Verpflichtungen, Aus- oder Weiterbildungen, 
Hobbies oder sukzessive Pensionierungen handelt. In unserer 
Flexwork-Kampagne (www.axa.ch/flexwork) haben wir dazu 
übrigens verschiedenste Beispiele aufgeführt. Wie gross das 
Bedürfnis zu flexiblen Arbeitsmodellen ist, zeigt sich anhand 
unserer Zahlen: So arbeiten heute 50 Prozent der weiblichen 
und 17 Prozent der männlichen Mitarbeitenden Teilzeit. Und 
auch im Senior Management kommen aktuell 18 Prozent  
einem reduzierten Arbeitspensum nach, inklusive einer Per­
son in der Geschäftsleitung. Zudem erledigen heute auch 
doppelt so viele Mitarbeitende wie noch vor zwei Jahren  
einen Teil der Arbeit von zu Hause aus. Wichtig bei solchen 
Modellen ist, dass es sich immer um Lösungen handelt, die  
sowohl den individuellen als auch den betrieblichen Bedürf­
nissen gerecht werden – dies braucht Dialog, Vertrauen und 
gegenseitige Offenheit.

Wie wird ein Unternehmen zu einem  
«Employer of Choice»? 

Die Frage, wie man als attraktiver Arbeitgeber wahrgenom­
men wird, ist gerade für eine Versicherungsgesellschaft  
speziell wichtig, gibt es doch noch immer Personen, die der 
Versicherungsindustrie etwas Langweiliges und Verstaubtes 
attestieren. Zu Unrecht! Denn bei einem Versicherer arbeitet 
man heute an den Herausforderungen von morgen – ist also 
zukunftsorientiert und gleichzeitig an nachhaltigen Lösun­
gen interessiert. Zudem gibt es eine unglaubliche Vielfalt  
an Berufsbildern – vom Schadeninspektor über den Marke­
tingspezialisten bis hin zur Projektleiterin oder der Innovati­
onsmanagerin. Diese Vielfalt an Sichtweisen, Erfahrungen 
und Ausbildungen kann sehr bereichernd sein. Bei der AXA 
Winterthur wird daher auch grosser Wert auf gemeinsam  
erarbeitete Lösungen gelegt. Vor kurzer Zeit haben wir die 
Frage, was unseren Mitarbeitenden denn wichtig sei, unseren 
jüngeren Mitarbeitenden gestellt, also denjenigen, die der  
sogenannten Generation Y angehören. Interessant am Resul­
tat der Befragung war, dass die jungen Mitarbeitenden die 
gleichen Werte wichtig fanden wie unsere 55Plus, welche wir 
vor einiger Zeit zum selben Thema befragt haben. Wichtige 
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Pfeiler sind demnach sowohl bei den älteren als auch 
jüngeren Mitarbeitenden Wertschätzung, eine interes­
sante Tätigkeit sowie Flexibilität. Dies deckt sich übri­
gens mit Studien, die man – unabhängig vom Alter – 
zum Thema gemacht hat.

Welche Rolle spielt bei «Employer of Choice» die Ver­
einbarkeit von Beruf und Familie – bei Mann und Frau?

Hierzu gibt es aus unserer Erfahrung keine grossen Un­
terschiede zwischen Frauen und Männern, ist doch die 
Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben sowohl Frauen 
als auch Männern wichtig. Wichtig ist uns allerdings, 
dass wir nicht nur von der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie sprechen, sondern von Privatleben generell. 
Denn auch Personen, die keine Kinder haben, haben 
nicht selten den Wunsch nach einem flexiblen Arbeits­
modell – sei das nun Teilzeit, Homeoffice oder eine flexi­
ble Stundenverteilung. Doch natürlich engagieren wir 
uns auch spezifisch für die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie, womit wir neben einem breiten Angebot hin­
sichtlich Kinderbetreuung wie zum Beispiel einkom­
mensabhängige Subventionen, Elternlunchs oder einer 
in den Sommerferien durchgeführten Kidsferienwoche 
auch eine Beratung im Bereich Elder Care, also Ange­
hörigenbetreuung, anbieten.

Wie wichtig ist dabei die interne Kommunikation  
in Ihrem Unternehmen?

Die interne Kommunikation ist wichtig – sehr wichtig. 
Sei es hinsichtlich Rollenmodellen bei flexiblen Arbeits­
modellen oder hinsichtlich der Vielfalt unserer Mit­
arbeitenden generell. Seit Anfang Jahr gibt es neben di­
versen Mittagsveranstaltungen auch einen internen 
Blog mit Namen «Inside-AXA». In diesem Gefäss wird je­
de Woche eine Person vorgestellt, die bei der AXA Win­
terthur arbeitet – unabhängig von Hierarchiestufe oder 
Ressort. Es geht also um die Menschen hinter der Marke 
– vom CEO bis zum Portier. Als wir den Blog lancierten, 

wussten wir nicht, wie er ankommt – doch mittlerweile wird 
er jede Woche durchschnittlich von rund 600 Personen gele­
sen, die dann nicht selten auch wertschätzende Kommentare 
hinzufügen, Tipps geben – oder die porträtierte Person auch 
mal zu einem Kaffee einladen. Eine schöne Sache, die hilft, die 
Menschen – unabhängig von ihren Funktionen – zusammen­
zuführen. Schliesslich, so ist unser Motto, machen wir nur ge­
meinsam einen Unterschied.

Welche Rolle spielt dabei der Trend der Digitalisierung?
Die Digitalisierung ist allgegenwärtig. Diesem Trend kann 
man sich nicht entziehen, vielmehr gilt es dabei, die Chancen 
zu erkennen und zu nutzen. Wichtig ist: Es braucht in der Zu­
kunft wohl beides – die Interaktion über digitale Medien und 
auch die Face-to-Face-Kommunikation. Denn beide Kommu­
nikationsarten haben Vor- und Nachteile. Die Herausforde­
rung dabei ist es wohl, den richtigen Mix zu finden! Um ein 
Beispiel dafür anzuführen: Die im Inside-AXA-Blog porträ­
tierten Personen kommen demnächst zu einem Vorweih­
nachts-Apéro zusammen und lernen dabei wohl einige der 
anderen Porträtierten das erste Mal persönlich kennen. Eine 
schöne Sache, die sicher wieder zu neuen Geschichten führt. 
Ob wir die dann on- oder offline erzählen, wird sich zeigen ...
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Liebe Monica
Mein Vorgesetzter und ich sind  
uns über den Aufwand für die  
HR-Aufgaben uneinig. Er möchte  
ein paar Stellenprozente abbauen. 
Ich bin jetzt schon Land unter.  
Ich bräuchte 50 % mehr, um einen 
guten Job zu machen.
Julia M.

Liebe Julia M.
Grundsätzlich heisst es im HR: 100% 
auf 100 Mitarbeiter. Das gilt natürlich 
für alle HR-Aufgaben, inkl. Lehrlings-
betreuung. 

Schritt 1: 
Ich rate Dir, über drei Monate ein  
Aufwandsprotokoll zu führen. Hier 
kommt es nicht auf Minuten an.  
Jeder Berater macht das, das ist  
keine grosse Sache, fordert aber  
ein klein wenig Disziplin.

Schritt 2: 
Wenn das Protokoll aussagekräftig 
genug ist, dann hast Du eine solide 
Gesprächsgrundlage, auf die Du auch 
eine solide Begründung seinerseits 
zählen kannst.

Bemerkung: Die Vorgesetzten sind 
unter Druck. Sie müssen Lean sein, 
und Lean wird oft gleichgesetzt mit 
Personalabbau. «Land unter sein» 
kann viele Gründe haben. Deshalb ist 
es nur normal, dass der Vorgesetzte 
nachvollziehbare Tatsachen braucht, 
um Budget zu bekommen. Wenn er 
das Budget nicht spricht, soll ER ent-
scheiden, was Priorität hat.

Monica Camuglia

Haben auch Sie  
Fragen und Probleme 
bezüglich Führung? 
Monica Camuglia  
(monica.camuglia@
contradanza.ch) gibt 
gerne Rat.
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